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O st e r b u r g
Lei Themar im Coburgischen .

Die alten Schlösser fallen ein ,
und wo der Grafen Sitze seyn ,
da kann man Stand und Steine lesen .
So greift der Zeiten scharfer Zahn
Stahl , Steine , Burg und Schlösser an .

( Aus einem Gedichte aus der Mitte des
«chMinen Jahi Hunderts .)

V. S
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O st er b u r g .

^OieOsterburg , ein uraltes Bergschloß derGrafen von Hen¬
neberg , liegt eine halbe Stunde von der zum Herzogthum
Coburg gehörigen LandstadtThemar , auf einem Berge , wel¬
cher der Hain genannt wird . Sie hat gegen Morgen The¬
mar , gegen Mittag die vorbeifließende Werre und die Lanb -
strciße nach Meiningen , so wie das Dorf Henfstädt , gegen
Abend Lautersdorf und gegen Mitternacht die ritterschaft-
lichen Orte Marisfeld und Oberstadt zur Seite . Von den
Grafen von Henneberg , Schleuflngcr Linie , soll sie erbaut
seyn . Doch ist man über die Zeit ihrer Erbauung noch un¬
gewiß . Wahrscheinlich ist es , daß sie schon vor dem yten
Jahrhundert stand , wo die Thüringer und Sorben - Wenden
immer mit Einfällen und Plünderungen beschäftigt waren ,
und die Städte weder Mauern noch feste Umgebungen hat¬
ten , daher im Hennebcrgischen so viele Burgen und Schlös¬
ser erbaut wurden .

6 *
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nebergischen Geschichte stimmen jedoch hiermit nicht überein ,

und erzählen vielmehr die Uebereignung der Ostcrburg nn die

Grafen von Schwarzburg folgendergestalt : Graf Bert -

hold ^ , der letzte der henneberg - hartenbergischen Linie , ver¬

kaufte diese Burg zwar im I . i zvr mit seiner ganzen .Herr¬

schaft seinem Baker , Graf Hermmtp V zu Henneberg -

Aschach ^ . letzterer gerieth aber deshalb mit Graf Johann

.von Schwarzburg , Lessen Gemahlin Richza , BertholdsXhl

Schwester , auf einen .Theil der hartenbergischen Allodial -

Güter noch einige Erbansprüche machte , st , eine Fehde .

.Diesecholl so ernstlich .,geworden seyn , dgßchogar Kaiser Wen¬

zel beiden Theilen ^ Wede gebot , und che zur Entscheidung

ihrer Irrungen » ach -grsirnherg fordeWs , * ) , Indessen ver¬

mittelte der Bischof Lambert ẑu BamheMam i z . Jan . i nM

einen vergleich , demzu Folge GrafHermann von der er -

kalten . Herrschaft Hartenberg nur dgs . schloß Osterburg

und die halbe Stadt Messtar , mit den -dazu gehörigen Dör¬

fern und Gütern , an Graf Johann abtrat , und überdies

demselben und seiner Gemahlin Richza 2950 ss. auf seiire

Lande zu Wünnerstadt anwies * * ) . Das Haus Schwarz¬

burg blieb aber nicht lange im Besitz des hennebergischen Am¬

tes . Schon im I . iz84 versetzte Johann hie halbe Stadt

risch - statistische » Beschreibung der gefürstete » Grafschaft

Henneberg , l . Th . S - 41Z .

* ) S - äiplom . in Schanuat ' s Samml . S . 20 .

S - Schuttes in der hennebergischen Geschichte I . u . , wo¬

selbst sich S . Zi -i> die .Urkunde hierüber abgcdruckt findet .
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Themar an einen v . Bibra , und sein Enkel Günther XXXII

verkaufte 1416 Ssterburg dem Grafen Wilhelm von Henne¬

berg - Schlcuslngen , welcher nachher , auch die Bibraische

.Halste von Themar einlöste und dadurch das bis dahin ge¬

teilte Amt ganz an sich brachte . Dieses ist wohl die rich¬

tigere Meinung , welche auch durch Urkunden unterstützt
wird .

Indessen war es auch früher schon im Werke , die Oster -

burg einer Tochter des Grafen Heinrich von Schwarzburg

zuzuwenden . Denn , schon im I . 1268 wird bedingungs¬

weise vonl Grafen Berchold VIII schleusinger Linie , noch

vor der brüderlichen Theilung , die Osterburg seiner Gemah¬

lin Sophia , Grafen Heinrichs zu Schwarzburg Tochter ,

die Schöne und Stolze genannt , vermacht , wenn in der

Theilung die Osterburg auf ihn kommen sollte * ) . Sie fiel
aber auf den zweiten Bruder , Heinrich IX , der die harten -

bergische Linie fortpflanzte , und die stolze Sophia bekam sie

daher nicht . Bald darauf erlosch der hartenbergische Stamm ,
und nun kamen alle diese Güter und auch die Osterburg an

die aschacher Linie , die sie wieder käuflich an die schleusingi -

sche überließ . So war also die Osterburg nach und nach

ein Eigenthum aller drei Linien und wahrscheinlich öfters

auch ein Wittwensitz . Nach andern Nachrichten * *) soll da-

* ) Spangenberg 1. c . x . i5Z .

* *) Spangenberg I - 0 . x - 208 . Anm . Das dem Verfasser
dieser Nachrichten vorliegende Exemplar der henneberg .
Chronik ist in Strasburg >599 gedruckt .



gegen dir Ssterburg izyy erst wieder von der schleusingischen

Linie wrggekommen seyn , indem Margaretha , Heinrichs XIII

Tochter zu Schleufingen , an Graf Günther zu Schwarz ,

bürg verheirathek , und ihr die Osterburg nebst der halben

Stadt Themar als Mirgabe zugesichert worden . Aber

schon 1416 habe Graf Günther , mit Zustimmung seiner

Ehefrau Margaretha , seinem Schwager Heinrich XIII ,

Osterburg und halb Themar wieder um eine gewisse Suim

me Geldes verkauft , welche in dem Kaufbriefe nicht benannt

wird . Dies möchte aber wohl mit den , oben schon bis zum

Z . 1416 fortgeführten , Schicksalen der Osterburg in Wst

derspruch stehen , der einsichtsvollen Geschichtsforschern zu

heben überlassen bleiben mag .

Zm Z . 1445 ist ein Vertrag zwischen der schleustnger

und aschacher Linie aufgerichtet worden , daß Osterburg und

Themar halb wieder durch die Herren von Schleufingen von

den aschacher Herren zu lösen gewesen . Darauf haben

Wilhelm , Johann und Verthold von Schleufingen die Oster ,

bürg , nebst der Vogtei Reurieth und einigen Gütern und

Einkünften zu Themar , Henfstadt und Gartles , im J . 145Z

denen von Bibra um 5502 fl. käuflich überlassen , sich aber

den Wiederkauf auf acht Zahre Vorbehalten , so wie , daß

die von Bibra , nemlich Dartholomeus , Berthold , Hans ,

Stephan , Heinrich und Thomson , es als ein Mannlehen

von Schleuflngen empfangen . Diese Pfandschaft dauerte

über , in Ansehung der Osterburg , über 20 Zahre und bis

1474 , wo Graf Wilhelm den Gebrüdern von Bibra , nach
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gehaltener Abrechnung , noch z88 fl- schuldig blieb , die er

frisrenweise zu bezahlen versprach *) .

Im 1 . 1525 , bald nach Ostern , haben , in dem da¬

maligen Bauern - Aufruhr , die Bauern von Melrichstadt ,

außer vielen andern hennebergischen Schlössern , auch dis

Osterburg zerstört , und nebst dem daran stehenden Schlosse ,

Hausern und Mauern , auch das oberste Stockwerk des Thur -

mes eingerissen * * ) . In demselben Jahrhunderte wurde

die Burg mit dem umliegenden Gehölze , der Hain genannt ,

zu dem obernihischen Gute in Hensstädt geschlagen , und ist

Caspar von Obernitz 1554 ausdrücklich damit bestehen

worden . Späterhin kam Osterburg an die Familie von

Haustein , die sie gegenwärtig noch mit andern Gütern in

Hensstädt besitzt.

Im Zustande der Zerstörung und Verwüstung hat dev

Thurm , als ein betrübter Zeuge des Baucrnaufruhrs , bis

r ? 4Z den 26 . April gestanden , wo der ehemalige coburgi -

sche Kanzellei - Assessor und gemeinschaftliche Amtmann , Wil¬

helm Reinhardt von Dreitenbach , als Theilhaber von Henf -

städt und Osterburg , aus seinem Vermögen und zum Vergnü¬

gen auf dem sieben Stockwerk hohen Thume noch ein Stock¬

werk von Holz aufführen ließ . Das darin eingerichtete

Zimmer ist bis in die jüngsten Jahre erhalten , und von der

edlen uneigennützigen Bereitwilligkeit der von Hansteinscheir

* ) Laut einer Urkunde von , 474 am Sonntage Jnvocavit .
* *) S - Ioh . Sebastian Guthens kol / graxliia dleinuuxs « ,

irr ( Gotha »676 . S . 2 »Z .) .
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Fgmilie jedem Freunde der Natur und vaterländischen Alter -

thümer der Zutritt gestattet worden .

Soweit die Geschichte der Osterburg . Zn der Vorzeit

muß sie eine sehr feste Burg gewesen seyn , das beurkunden

die noch vorhandenen Ruinen und die günstige Lage ; denn

an der Mitlagseite war sie durch die zum Theil steile An¬

höhe des Berges , artf der Mittcrnachtseite aber durch ei¬

nen , von der Natu / durch tiefe Felsenschlüchte gebildeten ,

Wallgraben geschützt . Sie war daher in den Zeiten des

Faustrechrs ein sicherer Hinterhalt gegen feindliche Angriffe ,

so wie , rücksichtlich der im Thale vorüberziehenden Land¬

straße , ein günstiger Platz , dem damaligen Zeitgeist .gemäß ,

von da aus auf eine erfolgreiche Weise den Räubereien nach¬

zugehen , wiewohl in dieser Beziehung die . Geschichte uns

nichts aufbehalten hat .

Der erwähnte hohe viereckige Thurm ist sehr fest ge¬

baut , größtentheils von gehauenen Quadersteinen mit her /

vorstehenden Abrundungen . ' Er wird noch vielen Jahr¬

hunderten trotzen . Wenn , wie früher angeführt worden ,

derselbe in der Vorzeit noch um ein Stock höher gewesen ist , so

muß von ihm die Aussicht um so vortrefflicher gewesen seyn ,

als man dann die , das Werrethal bildenden , minder hohen

Berge übersehen konnte . Selbst die mehrere Meilen ent¬

fernten hennebergischen Burgen Straufhcim und Heldburg ,

und in blauer Ferne sogar die Veste Coburg , würden dem

forschenden Blicke nicht entgangen seyn . Noch jetzt ist es

dem Auge ein überaus angenehmer Genuß , von dieser

Burgwarte aus hauptsächlich das nach Themar hin sich
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erweiternde Werrcchal zu überschauen , wo dieser Buß sich

Malerisch in fruchtbaren Wiesengründen hinschlangclt , und

dann am Fuße des Berges , hart an dem zunächst im Thaie

liegenden DorfeHenfstadr an einer Felsenkerte vorbeiflie¬

ßend , be » dem hier enger werdenden Thale sich dem Blicke

entzieht . Eine schroffe Felsenwand am obern Nan . de , mit

einem Saume von Buschholz besetzt , die wie ein Amphi¬

theater dem OrteHenfstädt gegenüber liegt , scheint das Thal

zu schließen . Es zieht sich aber die Landstraße in diesem

Halbzirkel ganz am Fuße des Berges in einer sanften Krüm¬

mung vorbei , und sie geht dem Auge verloren , wenu sie sich

durch zwei Felsen gewunden , die einander so nahe gegen¬

über stehen , daß sich alles gleichsam zwischen ihnen durch¬

drangen muß . Deshalb mag auch dieser Paß den Namen

Nadelohr erhalten haben , den er noch führt .

Es hat übrigens dieser Thurm das mit andern Burg¬

warten gemein , baff der Eingang nicht - unmittelbar am Bo¬

den , sondern fast ein Stock höher sich befindet , wohin erst

eine , in neuern Zeiten .von dem v . Breitenbach angelegte , ,

steinerne Treppe führt . Oben qm Thurme befindet sich ein

Umgang , der dadurch gebildet wird , daß das darauf gesetzte

Häuschen eingerückt worden . Es ist gefährlich , von ihm

aus die Aussicht zu genießen , da die hölzerne Brusilehne

größtentheils morsch und verwittertan manchen Stellen

schon abgefallen ist . Man ersteigt diese . Warte auf Hölzer »

nen Treppen . Etliche Stockwerk hinauf sind , gegen Mit¬

tag , länglich eingehauene Löcher , weiter hinauf muß man -

sich aber , der Finsterniß wegen , einer Laterne bedienen .



Zunächst des Thurmes findet man noch Sputen , daß der

Thurm mit einer viereckigen Mauer umgeben gewesen , die

aber jetzt gänzlich eingegangen ist . Sodann kommt man an

einen Abhang , wo in der Tiefe die Burgwarte noch zum

Lheil mit einer starken Mauer umgeben ist , mit welcher

nach verschiedenen Richtungen hin vier runde Thürme ver¬

bunden sind . Man gelangt durch kleine Thüren in solche

Nicht viel über ein Stock hoch sind diese Thürme , ins Runds

zugewölbt , und blos durch ein , in der Mitte des Gewölbes

befindliches viereckiges Loch kann sparsam das Tageslicht ein -

dringen . Ursprünglich waren diese Thürme wohl höher ,

und die noch sichtbaren Gewölbe blos Abheilungen der¬

selben .

Linker Hand nach Themar hin befindet sich ein furcht¬

bares Loch , von einer schwindelnden Tieft . Oben herein ist

es mit Quadersteinen gemauert , tiefer vertreten eingehauene

Felsen die Stelle der Mauer , welches wahrscheinlich Las

Burgverließ gewesen ist. Gleich daneben befinden sich noch

die Zieste eines verfallenen tiefen Ziehbrunnens , und zertrüm¬

merte Keller . Von letztem geht die Sage , daß sich noch

viele Fässer mit uraltem Weine darin befänden , welche in

Stein verwandelt worden . Zwischen der ersten und andern

Mauer , nach Henfflädt zu , ist eine Zugbrücke gewesen .

Innerhalb der Walle , auch vor der Zugbrücke , sollen Hau¬

ser gestanden haben .

Noch ist za bemerken , daß GrafPoppo von Römhild

IZ4O dem Kloster Veßra etliche Zinsen von Nitterkorn in

dem Hain und zu Osterburg verkaufte , ingleiche » daß auch
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im I . 1Z42 etliche Zinsen von den Nottackern das Kloster

Veßra von ihm käuflich erhielt * ) . Was es für eine Be -

wandtniß mit dem Nitterkorn gehabt , mag hier ununtersuchk

bleiben . Nur die heutige Benennung des Berges „ Hain "

scheint merkwürdig und eine uralte Benennung zu seyn , die

wohl älter als die Osterburg selbst ist . Es ist daher die Ver -

muthung entstanden , daß alle hennebergische Schlösser vor »

her Haine , das ist , den Götzen auf hohen Bergen geweihte

Wälder , gewesen ; z . D . Hainenberg , Straufhain u . s. w .

Die meisten der hennebergischen Bergschlösser sind jetzt Stein¬

haufen . Maynberg und Bodenlaube , Straufhain , Har¬

tenberg , Henneberg , die Landwehr , die Heßburg , Hilten¬

berg , Huthsberg , sind alle dahin . Die Osterburg allein hat

sich noch erhalten und den Schicksalen der Verwüstung Trotz

geboten . Es bleibt daher immer ein bleibendes Verdienst ,

ein schätzbares Andenken des längst schon ruhenden Amtmanns

v . Breitenbach , daß er zur Erhaltung der Ruinen von Oster¬

burg so viel beigetragen . Er hat aber auch schon damals den

Beifall seiner Zeitgenossen erhalten , worüber noch ein Ge¬

dicht vorhanden , in welchem die Osterburg redend eingeführt

worden . Nur als ein Beweis , wie man vorlängst schon

solche Handlungen zu ehren wußte , mag es hier seinen Platz

finden , wenn es gleich den Dichtern unserer Zeit keinen Ge¬

schmack abgewinnen dürste ,

Spcmgenbers l - e . x .



Hier steh ich graues Alterthum ,

Der Hcnnebergcr achter Ruhm ,

Bi » ebmals ein Hain gewesen .

Die alte » Schlösser fallen ein

Und wo der Grafen Sitze sei ) » ,

Da kann man Staub und Steine lesen -

So greift der Zeiten scharfer Zahn

Stahl , Steine , Burg und Schlösser an -

Komm Henncberg und du Straufhan ,

Komm Hartenberg und schaue au .

Ich Phönix bin vom Tod erweckt !

Ihr schlummert in Vergessenheit ,

Da ihr doch groß gewesen sepd ,

Ihr liegt verwüstet und gestreckt .

Mich aber reißt aus dieser Schmach

Mein thcuerster von Brcitcnbach .

Mein Breitenbach gibt mir den Fuß ,

Die Treppen so man steigen muß ,

Ein schönes Zimmer schmückt mich oben -

Nun werd ich jung und neu belebt ,

Hört wie mein Mund die Stimm erhebt .

Laßt mich den großen Gönner loben ,

Ihr Reisenden schaut mich jetzt an ,

Dieß hat mein Breikcnbach gethan .

Mich baut der ersten Grafen Hand ,

AlS Henueberg und Hatsberg stand ,

Das arme Volck durch mich zu schützen ,

Da wo die Schleuß und Werre rinnt ,

Wo man der Fische Menge find .

Doch können auch die Grafen sitzen
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Auf meinem lustig grünen Hain ,

Wenn sie vom Dolck entfernet seyn >

Ich kam erst von der Hellen Schleuß

Zum Hartenberger Grafen Reiß .

Ich muß zur Morgengabe dienen .

Sophia " und die Margaret

Die suchten hier ihr Wittwenbett .

Doch endlich ist das Glück erschienen ,

Daß ich vom edlen Ascherstamm

Bald wieder zu der Schleuse kam -

Wie lang ? ach ! eine kurze Zeit

Wahrt meine süße Grafen Freud ,

Das Schicksal wollt ' cs nicht gestatten .

Sechs Herrn von Bibra kauften mich ,

Von Schleufingen nun sollte ich

Bey deren immer kühlen Schatten

Ein edles Blut im Schlöffe sehen ,

Das Glück ließ meinen Wunsch verdrehen .

Die Herrn von Bibra geben hier

Das hocherhabne Lustrcvier ,

Dem Stamm von Hanstcin ewig eigen .

Alsdenn kam die erregte Brnt

Der Bauern wie die schnelle Fluth ,

Um meinen alten Schmuck zu bengen ,

Sie legten aus verruchtem Sinn ,

Mich tod mit Schwerd und Feuer hin .

So lag ich hier verspott , veracht

Als Aas nach jener Trauer - Nacht ,

Doch endlich muß ein Gönner kommen



Der » Lch mehr als ovo Jahr

Mir Schmach und Spott und Todtenbahr

Mit edlem Eifer abgenommcn ,

Daß ich in meinem hohen Sinn

Gar stolz von Schlössern übrig bin .

Ihr alten edlen Hanenstein ,

Ihr müßt so lang in Seegcn seyn ,

Als meine starken Mauern stehen -

Den Wolken bin ich ziemlich gleich ,

Drum soll man auch im obern Reich

Won mir des Dankes Wünsche sehen .

ES leb mein Vater Breitenbach

Befreyt von Unglück Gram und Ach !

Möge die Osterburg auch künftig dem Schutz ihrer jetzigen

Besitzer empfohlen seyn , und als ein Denkmal der Vorzeit

und Stammhaus der Grafen von Henneberg erhalten wer¬

ben . Die von Hansteinsche Familie , die , von acht patrioti¬

schem Sinn geleitet , so vieles zur Verschönerung ihres

Sitzes Henfstadt und Hessen Umgebung gethan hat , wozu

schon die von Natur schöne Lage des Ortes die Hand gebo¬

ten , wird gewiß auch zur Erhaltung der Osterburg möglichst

hinwirken , auch wiederherstellen lassen , was 1816 , durch

Anlegung von Freudenfeuern zur Feier der Leipziger Sieges¬

schlacht , daran kuinirr seyn soll ; welches Fest wohl am we¬

nigsten dazu geeignet ist , zur Zerstörung ehrwürdiger Denk¬

mäler Deutschlands Veranlassung zu geben .

Die -
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Diese Nachrichten sind größtenteils aus den Werken

des um die hennebergische Geschichte sehr verdienten Regie -

rungs - Direktors von Schuttes zu Coburg , nemlich aus des¬

sen diplomatischer Geschichte des grafl . Hauses Henneberg ,

ir u . ar Th . ; aus desselben historisch - statistischer Beschrei¬

bung der gefürsteten Grafschaft Henncberg ; aus Spangen -

berg ' s hennebergischer Chronik , und einigen ungedruckten

Notizen des ehemaligen Conrectors Johann Heinrich Haus¬

mann zu Schleusingen , entnommen . Guthens kol ^ -

Zraxttia iVleininZaniiZ enthält nur weniges . — Ein in

der fürstl . Bibliothek zu Gotha befindliches Manuskript des

Magister Junker zu Schleusingen : Hennebergische Geschich¬

te , enthalt eine Abbildung der Osterburg . Ob noch andere

vorhanden sind , ist nicht bekannt .

Appunn .

v .
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